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Spitaldiagnostikkurs vom 11./12. September 2010 in Landquart
CYRIL LÜÖND

Samstagmorgen, 11. September 2010, die ersten
Pilzfachleute treffen im Plantahof in Landquart
ein, mitunter auch der Dozent des Kurses Dr. med.
René Flammer mit seinen Assistenten Thomas
Flammer und Michel Schneider. In kurzer Zeit steht
die Infrastruktur und die vierzehn Teilnehmer
sitzen voller Spannung hinter ihren Mikroskopen.

Grundlage
Die Notfalldiagnostik besteht zum einen aus dem
Erkennen und Beurteilen der Latenzzeit und der
Symptome, die ein Patient aufweist. Zum anderen
ist die Gattungs- oder Artbestimmung anhand von
Rüstabfällen oder von ausgeschiedenen Fragmenten

wichtig, da diese vielmals immer noch genug
mit Sporen kontaminiert sind, dass es für eine
Sporenanalyse reicht.

Da etliche Symptome mit Brechdurchfällen analog

dem Phalloidessyndrom behaftet sind, kann

man eine Intoxikation mit amanitinhaltigen Pilzen
auch bei kurzen Latenzzeiten nicht ausschliessen
bis es durch den ELISA-Test bewiesen oder widerlegt

ist.

Ablauf
Nach der Begrüssung und der Vorstellungsrunde
geht es dann zielstrebig drauflos. Vor uns liegen 39
Exsikkate, die wir mittels der Sporenanalyse beur¬

teilen müssen. Es sind runde, eckige, warzige, amy-
loide, hyaline, dextrinoide, solche mit Keimporus,
schwarze, braune und viele andere Sporen.
All diese Sporen haben gattungsspezifische Merkmale.

Um die Effizienz der Analyse zu steigern,
fertigen wir immer zwei Präparate an: eines in

Kalilauge, um die Eigenfarbe und Grösse zu bestimmen

und eines in Melzerreagens um die mögliche
Amyloidität anzuzeigen. Die wichtigsten Sporen für
uns sind amyloide runde (A. phalloides, A. verna,
A. virosa), dextrinoide warzige mit Plage (G. mar-
ginata) und dextrinoide glatte (Lepiotaarten aus
der Sektion Ovisporae und Stenosporae). All diese

Sporen stammen eventuell von Pilzen, die Amani-
tin enthalten oder amanitinverdächtig sind und ein

Phalloidessyndrom verursachen können.
Auch von Kartoffelstock reingewaschene Pilzfragmente

werden unter die Optik gelegt und auf amyloide

Sporen untersucht. In diesem Fall stellt der
stärkehaltige Kartoffelstock die Problematik, denn

er kann eine falsche Amyloidität vortäuschen, wenn
die Fragmente nicht sauber ausgewaschen sind.

Das Mikroskopieren nach anderen taxonomischen
Merkmalen wie Basidien, Zystiden und
Hutdeckschichten hat in der Notfalldiagnostik eine sekundäre

Rolle, die erst zur Anwendung gelangt wenn sich
keine Sporen finden lassen. Zu all den Präparaten
lehrt uns René Flammer an praktischen Erläuterun-
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gen und Vorfällen, wie sie in der Notfalldiagnostik zu

interpretieren sind. Die Kenntnisse der wichtigsten
Pilzgift-Syndrome werden dabei vorausgesetzt und
im Laufe des Kurses im Detail vertieft.

Rückblick
Es war eine sehr wertvolle, intensive und interessante

Weiterbildung, in diesen zwei Tagen konnte aus
Zeitgründen nur das Wichtigste des Themas behandelt

werden, was eine Reflektion des behandelten
Stoffes mittels der Kursunterlagen zwingend erfordert.

Grundlegend für die Notfallarbeit mit Giftpilzen
wurde in dem Kurs durch die hohe Fachkompetenz

und professionelle Art von René Flammer nicht nur
die Praxis vermittelt, sondern auch die Angst vor der
weissen Eminenz in den Spitälern genommen. Die

Kenntnisse der wichtigsten Pilzgift-Syndrome werden

dabei vorausgesetzt und im Laufe des Kurses
im Detail vertieft. Erläuterungen und Vorfällen, wie
sie in der Notfalldiagnostik zu interpretieren sind.
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